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Ideenreichtum ist  
kreative Verschwendung 

„The best way to have a good 
idea is to have a lot of ideas.” 
Dieses Axiom des zweifachen 
Nobelpreisträgers Linus Pau
ling erscheint auf den ersten 
Blick banal. Doch wie so viele 
scheinbar banale Dinge mu
tet es uns Einiges zu, wenn 
wir es denn ernst nehmen. 
Denn Pauling redet hier von 
Redundanz, Übermaß, ja, Ver
 schwendung als Grundlage 
von Kreativität und Innova
tion. Wie aber passt das zu
sammen mit unserer in Jahren 
der ToyotismusGläubigkeit 
und dem alles beherrschen
den LeanManagementDen
ken antrainierten Abscheu 
vor muda, der Verschwen
dung, verstanden als „mensch
liche Aktivität, die Ressourcen 
verbraucht, aber keinen Wert 
erzeugt“ (Wallace J. Hopp). 
Eine Idee, die einfach nur so 
in die Welt gesetzt wird, oh
ne am Ende zu einer ver
marktungsfähigen Innovation 
zu führen, verbraucht Res
sour cen, erzeugt aber – 
scheinbar – keinen Wert – ist 
also muda, und damit zu ver
meiden.

Ideengenerierung um der 
Ideen willen, schiere Quantität 
statt Qualität im Sinne einer 
klaren Zweckorientierung – 
eine Zumutung! Und nicht 
das, worauf klassische Ideen 
und Innovationsmanage
mentProzesse ausgerichtet 
sind. Be oder gar verhindern 
diese Prozesse also Kreativität 
und einen Paulingschen Ideen

reichtum? Schnüren die allent
halben immer rigider werden
den Kostensparprogramme 
und das Weiterdrehen an der 
Rationalisierungsschraube 
den kreativen Freiräumen in 
unseren Unternehmen end
gültig die Luft ab? Setzen wir 
allzu sehr auf die Produk tivi
täts steigerung im HaseIgel
Wettlauf mit den (billigeren) 
Konkurrenten am Weltmarkt 
anstatt auf die Kreativitäts
steigerung? Befördert allge
genwärtiges „cost cutting” 
Ideen armut anstatt Ideen
reichtum?

Bevor wir uns nun allzu sehr 
der Schwarzseherei für die 
Zukunft unseres „Landes der 
Ideen“ hingeben, lassen Sie 
mich Ihnen von zwei Unter
nehmen berichten, die ich bei 
der Evaluierung der Ex zel
lenten Wissensorganisationen 
2009 kennen gelernt habe 
(www.wissensexzellenz.de): 

Da ist zum einen die Bernd •	
Kußmaul GmbH in Wein
stadt bei Stuttgart (www.
berndkussmaulgmbh.
de), eine von 25 im letz
ten Jahr vom Bun des wirt
schaftsministe rium aus
gezeichneten Exzellenten 
Wissensorganisationen. 
Dort verfügt jeder Mit

arbeiter über „Testgeld“ – 
es handelt sich wohlge
merkt um echtes Geld, je 
nach Position im Unter
nehmen zwischen 500 
und 5.000 Euro im Jahr. 
Dieses Budget bekommt 
jeder zum Ausprobieren 
einer neuen Idee meist 
ohne Weiteres geneh
migt. Es gibt keine Vor
gaben, wie das Geld zu 
verwenden ist. Es gibt 
kei ne Termine, es müssen 
keine Ergeb nisse abgelie
fert werden. Testgeld ist 
frei zum Ex pe rimentieren 

ohne Druck. Über Ideen, 
Experimente und Tests 
wird im Team offen ge
sprochen, auch über fehl
geschlagene Ver suche. 
Was für eine Ver schwen
dung!

Oder die di Digitale In for•	
mationssysteme GmbH in 

Mannheim (www.digiin
fo.de), einer der Kandi
daten für die Exzellente 
W is sensorgan i sa t ion 
2009. Dort ist die Ar
beitszeit der Mitarbeiter 
kontingentiert, je nach 
Stelle zu unterschiedli
chen Anteilen, z.B. 80/20 
oder 70/30, d.h. 70 Pro
zent der Arbeitszeit müs

sen auf Kundenprojekte 
verbucht werden, 30 Pro
zent sind zur freien Ver
fügung, z.B. für interne 
Entwicklungsprojekte 
(„et was ausprobieren“). 
Ergebnisse, positive wie 
negative, werden im so 
genannten Donnerstalk 
allen Kollegen vorgestellt. 
Außerdem ist Knowhow
Dopplung Pflicht, d.h. 
min  destens zwei Perso
nen kennen einen Prozess, 
auf Konferenzen gehen in 
der Regel mehrere Mit ar
bei ter, an den meisten 
Pro jekten arbeiten zwei 
Ent wickler gemeinsam, 
bei neuen Entwicklungen 
besteht die Vorgabe, dass 
mindestens zwei schlau 
gemacht werden müssen. 
Usw. – Was für eine Ver
schwendung! 

Und da ist die Robert Bosch 
GmbH, immerhin ein Welt
konzern, dessen Gründer 
schon vor über 100 Jahren 
erkannte, dass seine Fach
arbeiter und Techniker kein 
Kostenfaktor, sondern das 
Vermögen darstellen, das er 
am dringendsten braucht, 
und der deshalb um bis zu 62 
Prozent höhere Löhne als die 
Konkurrenz bezahlte, gegen 
Widerstand anderer Unter
nehmer den 8StundenTag 
einführte, den freien Samstag 
usw. Was für eine Ver
schwendung!
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